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**BZÄK-Umfrage\--**Eine Umfrage der Bundeszahnärztekammer hat ergeben, dass das Arbeitsaufkommen in Zahnarztpraxen zwischen Anfang Februar und Anfang April um mehr als 50 Prozent zurückgegangen ist. Die Einschätzungen variieren zwischen 59,2 und 40,5 Prozent, heißt es von Seiten der BZÄK. Flächendeckend seien die Praxen geöffnet geblieben, hätten die Sprechzeiten aber um durchschnittlich gut ein Drittel (38,7 Prozent) reduzieren müssen, am stärksten in Berlin (-43,2 Prozent). Im Bundesdurchschnitt seien die Zahnärzte Anfang April 25,2 Stunden pro Woche in der Praxis anwesend gewesen. Fast die Hälfte habe ihren Betrieb auf Notfallbehandlung umgestellt (44,6 Prozent). Als Gründe genannt worden seien Infektionsschutz (38,1 Prozent), vorbeugende Empfehlungen der Körperschaften (28,0 Prozent), Terminabsagen der Patienten (27,1 Prozent) sowie fehlende oder knappe Schutzausrüstung (19,6 Prozent). Kurzarbeit hätten im Bundesdurchschnitt mehr als zwei Drittel der Praxen eingeführt (69,8 Prozent). Die Verluste würden sich nicht nachholen lassen, erklärte BZÄK-Präsident Peter Engel. Das sei organisatorisch und personell gar nicht möglich, und arbeitsrechtlich könnten die fehlenden Stunden nicht einfach an die Öffnungszeiten drangehängt werden. Basis der Analyse waren Antworten von über 1.000 Praxen aus dem GOZ-Analyse-Panel. JH
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weniger Fluggäste als im Vorjahresmonat sind an den deutschen Hauptverkehrsflughäfen im März gezählt worden. Der Grund ist natürlich die Corona-Pandemie. Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes war der Flugverkehr aus China sogar um 92,9 Prozent rückläufig.

RED
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zahnärztliche Schwerpunktpraxen sowie ein bundesweit flächendeckendes Netz von Behandlungszentren in 30 Universitäts-Zahnkliniken, Kliniken mit einer Mund-Kiefer-Gesichtschirurgie-Abteilung oder mit einem zahnmedizinischen Fachbereich haben im Mai nach KZBV-Angaben die Akut- und Notfallversorgung von Patientinnen und Patienten sichergestellt, die mit SARS-CoV-2 infiziert waren oder als Verdachtsfall unter Quarantäne gestellt wurden. RED
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aller Corona-Infizierten sind Menschen, die in Gesundheitsberufen arbeiten. Das berichtete die *Süddeutsche Zeitung* und beruft sich dabei auf das Robert Koch-Institut. Demnach hätten sich bis Mitte April rund 20.000 Mitarbeiter von Krankenhäusern sowie Alten- und Pflegeheimen in Deutschland eine Infektion mit dem Virus zugezogen. Durchschnittlich hätten sich täglich mehr als 230 Ärzte, Pfleger und andere Mitarbeiter mit SARS-CoV-2 angesteckt. RED
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**Fortbildung 2021\--**Der 53. Zahnärzte Winterkongress des Freien Verbandes Deutscher Zahnärzte (FVDZ) findet vom 21. bis 26. Februar 2021 wieder im österreichischen Schladming statt. Merken Sie sich den Termin bereits heute schon vor. Weitere Informationen zum Programmablauf folgen in Kürze. RED
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**Liquidität sichern\--** Die Patientenzahlen sind durch die Corona-Krise zurückgegangen und mit ihnen die Umsätze in den Praxen. Der Freie Verband Deutscher Zahnärzte (FVDZ) hat gemeinsam mit seinen Partnern ein Hilfspaket aufgelegt, um Liquiditätslücken gar nicht erst entstehen zu lassen, und gibt Hilfe zur Selbsthilfe in allen Liquiditätsfragen. In einem Webinar (www.fvdz.de/zukunft) wird Schritt für Schritt erklärt, wie die Liquiditätsanalyse funktioniert. Mit den eigenen Zahlen kann jeder Zahnarzt in einer Berechnungstabelle (\"Liqui-Tool\") Potenziale, Bedarf und Lücken ermitteln - individuelle Fragen können bei der kostenfreien Liquiditätshotline geklärt werden. Unter dem Stichwort \"Zusammen in die Zukunft\" ist die Hotline unter der Nummer 06126 - 501910 erreichbar. Für alle rechtlichen Fragen gibt es die FVDZ-Rechtsberatungshotline unter der Nummer 0228 - 85570. SAS
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**Anspruch\--**Die Bundesagentur für Arbeit (BA) hat klargestellt, dass in Arztpraxen beschäftigte Arbeitnehmer dem Grunde nach Anspruch auf Kurzarbeitergeld haben. Zuvor hatte die BA Anträge auf Kurzarbeitergeld für Arzt- und Zahnarztpraxen pauschal mit der Begründung abgelehnt, dass \"kein Raum für die Zahlung von KuG bestehe\", weil es für Vertragsärzte den Schutzschirm der Bundesregierung gebe, was einer \"Betriebsausfallversicherung\" gleichkomme. Der Anspruch soll nun im Einzelfall geprüft werden. JH
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**Neuer TI-Kommunikationsdienst\--**In 16 ausgewählten Zahnarztpraxen startet die Testphase für den Kommunikationsdienst KIM (Kommunikation im Medizinwesen, vormals KOM-LE). Die Kassenzahnärztlichen Vereinigungen Baden-Württemberg, Bayern, Berlin und Nordrhein haben sich nach Angaben der Kassenzahnärztlichen Bundesvereinigung (KZBV) erfolgreich an die Telematikinfrastruktur und KIM angeschlossen. Seit April seien auch entsprechende technische Installationen in Zahnarztpraxen eingerichtet, die sich in den Zuständigkeitsbereichen der genannten KZVen an dem Test beteiligten. Die Funktionsfähigkeit des sicheren Mail-Systems werde dabei für den ersten Anbieter geprüft, der für den KIM-Feldtest zugelassen ist.

Die Tests starten laut KZBV, sobald in den beteiligten Praxen elektronische Heilberufsausweise (HBA) verfügbar und einsatzbereit sind.

Dr. Karl-Georg Pochhammer, stellvertretender Vorsitzender des Vorstandes der Kassenzahnärztlichen Bundesvereinigung (KZBV): \"Eine funktionierende und sichere digitale Kommunikationsstruktur ist für die öffentliche Daseinsvorsorge elementar wichtig. Das gilt natürlich insbesondere auch für das Gesundheitswesen, in dem durch Digitalisierung der Austausch hochsensibler Patientendaten eine zentrale Rolle spielt. Mit dem Kommunikationsdienst KIM können Zahnarztpraxen künftig digitale Dokumente und Nachrichten schnell und zuverlässig über ein sicheres E-Mail-Verfahren austauschen.\" RED
